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uns heute mehr wie je not. Sie führen
der Heimats= und Vaterlandsliebe , zur

sitzung des Fami imbewußt eins und Volkslums.
anbsliebe beginnt in der Familie . Wo der
für Famklienzeschschie und Fami#senforschung

#legt „wiro, da können wir beruhigt in die Zu¬
#t blicken . Wo es Famillen gist, die sich durch

hung ihrer Geschichte, Ihres Stammbaumes .
Famk tenstammbücher hervortun und damit das

#nmenhal' en ihrer ze streut lebenden Mitglieder
ördern wissen, da wird die Liebe zum Eltern¬

zur Heimat , zum Vaterlande am besten ge¬

Abend im Sauerlande .
Wenn unser Garten schon im Schatten des We¬

berges lag u. auf dem Dorfbach die Goldslammen
. mehr tanzten, der Kurmbahn aber noch feuerrot
hiinen war, lief ich die Ostmauer unseres Tales,Schirmberg. hinan, der nur erst seine Füße in

Abendschatten streckte. Aber wie Wasserwel¬Rigen sie hö er ich eilte vor ihnen her, um in
Znt noch nich: zu versinken , und wenn site mr

an der Ferse waren oder schon meine Knie um¬
n. tauchte ich rasch —
Vorsprung. Doc

voze der Nacht, umspülte — . .
umspülte ihm Brust und Hals und drobte

dem Haupte Versinken und Untergang.
längst die — — . ¬
Sonnen
dünkte mich — —. ur —

dem Gipfel des Ararat stillstand, nachdem Flut
für Schritt die Berge erklimmt. Dann war

ist. droden die letzten Strahlen der Sonne
ugen, die mir das sastige Grün des Gebüsches .

wieder empor und gewann
unaufhaltsam folgte die

bt. umspülte den Leib des

103die Kuppe erreicht und schaute aus mei¬
rschein stolz in die Nacht des Tales hinad

mich ein zweiter Noah, dessen Arche

— ich mich müde und mit Schweißperlen
r Wanze ausstreck ' e, zähmen mußte. Das Gau¬

ui der Zweige vor der Sonnenscheibe, das Gold,
# den grünen Smaragd jedes einzelnen Blattes
#e. das Weden des gelden Dustes, der Hei¬
chein, der die Häupter der Buchen umflorte, das
kern von Strahlen und Funken, dunkel und grün

#9d im Gemtsch. o. ich wollte, ich säh es noch
ind fähe es mit dem farbenfrohen Kindergemüte,e jetzt beim falben Lampenschein beschreiben zu

1! War dann auch das letzte Gtück des Sonnen¬
eingesunken, wie der Zauberschatz des Mär¬

dann schnitt schärfer als sonst der Westenberg
in den Himmel ein, lanzhin schweiften seine
von weizem Licht überhaucht, jede Zocke seines

jeder Baum seiner Kuppe, bei Tage
inem verworrenen Walde verwoben , stand klar

charf in die Lust hinauf, indessen mich alles,
diese Linien unter sich begrenzten, schwarz und

anstarrte . Hatte ich mich dann satt ge¬
wie“ die roten Wöllchen verblaßten, sich

nkelten und der feuchte Abendstern aus dem
in Gewölde hervorquoll, so lag ich da und

den letzten Stimmen des Tages, dem
dläuten im Cale. dem vereinsamten Rufe der

F#ers, der seine müden Tiere dem Dorse zutrieb,
letzten Crillern der Lerche, an denen sie hinunter¬
## in ihre Ackerfurche , der letzten Melodie der

erzdrossel, die sie dann mit dem eigentümlichSchrei abbricht, wonach sie mit ihrem oft
holten Zippen und Klippen sich selbst die
ruhe einläutet, einem verspäteten Gequirl des
lchens, dem Flügelschlag der Holztauben, die
* Baum einfielen, wo sie herbergen wollten,

hüpsen der Vögel durch die Waldpfade — bis

alles ruhig und wie in Stille begraben war, nur ab
und zu unterb. ohen durch das Rascheln eines Hasen
im Laube oder ein träumerisches Zirven eines Vogels ,
der längst seinen Kopf unter den Flügeln barg. Dann
rieb ich mir die Augen , um meine eigenen Träume
abzuschütteln , sprang auf und eilte in vollem Lauf
den Berg hinunter. Fr. W. Grimme .

B Peirät , Behrigs Jahr der „Trutznachtigall “.
Zeitschitt des Sauerländer Heimatbundesiga
„ undes für Hei¬
matpslege im Kurkölnischen Sauerland. (Verlag
Heimalperlag in Bigge=Ruhr. )

Aus dem Inhalt von Heft 1: Haltestelle 1928! —
Dem Andenken Kettelers. — Wagenbach . Eine Seite
der Großstedt. — Um Heim und Heimat . — Christ¬
liche Famk i:. — Mchels, Baumschutz und Baum¬
plege. — Pe' ers, Bri oner Heiisenhäuechn. — Ne
Miule vull Platt. — Sprechsaal. — Heimat und
Vaterland.
Archiv für Sippenforschung und alle verwandten

Gebiete. Herausgegeben von Dr. E. Wentsch. r.
(Verlag C. A. Starke, Görlitz O. S. ).

Aus dem Inhalt von Heft 1: Finkh. Der Ansang .
— Scheppler, Matrikeln hoher Schulen. — v. Klocke,
Wie ein westsällscher Baron mit 16 Ahnen im 18.
Jahrhundert Domherr von Münster wurde. — Hüt¬
tenhain, Die Hersorder Civilrechtsregister unter der
Herrschaft des Code civil (1201—1814) und ihre Be¬
legbände . — Hiller, Die Neubürger der Stadt Herin¬
gen a. d. H. von 1892=1639. — Bohenstraußer Archi¬
volien im Staatsarchiv Amberg . — Beiersdorf, Neu¬
ruppiner Musterrolen. — Hauch. Genealo##t#ae und
heraldtnisch : Forschungen in Dänemark. — Mai ly,
Vergessene Gesellenbräuche. — Hesse, Das Reichs¬
geundheitsamt und seine Tätigkeit. — Quellenschau .
Mitteilungen . Zeitschriften . Bücher.

Aus dem Inhalt von He' t 2: Meusel, Das Ver¬
hältnis der Generationen zueinander. — Hansen, Die
Besiedelung des sch' eswigschen Mittelrückens durch
Oberdeutsche. — Wentscher , Die Schwofheim . —
Lampe, Quellen und Literatur zur Altmärkschen Ge¬
schichte . — Gtück, Verzeichnis der unterstützten
Armen in Kassel von 1788 . — Wentscher . Die
Lehrlinge der Thorner Bäckerinnung. — Werwach,
Aus der Geschiche des brandenburgischen Kupfer¬
schmiedegeschlechts Jury. —

(Wir machm unsere Le' er deshalb mit ganz be¬
sonderem Nachdruck auf diese Zeilsch ist aufme ksam,
weil sit einem oft empfundenen Mangel abhilft.
Wie ot kommt es vor, daß der Famklienforscher fest¬
läuft, weil ihm die Quellen versiegen und er nicht
sieht, wo er den abgerissenen Faden wieder aufnehmen
könnte. Da wall nun diese am 13. jeden Monats
ersch inende Zeitschrilt eben solche Quellen aus allen
Landesgegenden in reich ' ter Fül' e namhaft machen
und ständig in der „Kleinen Quellenschau" reiche
Fundgruben angeben. Daneben wird der Leser

orschung
Anregung und Belehrung erhalten. Diesem Zwecke
dienen auch die sehr wertvollen Beilagen zu einer be¬
sonderen Ausgabe (B) und (C), und zwar zu (B)
das „Wesamtverzeichnis des deutschen Ge¬
schlechterbuches, Band 1—50), wozu bei (C) noch
beiliegt als 2. Beilage: „Ahndureihen aus al¬
len deutschen Gauen“. — Der Bezugspreis
ist unvergleich ich wohlfeil: Ausg. A M. 8. —: Aus¬
gabe B M. 10. —; Ausgabe C M. 12. —. Für das
1. Vierteljahr liefert der Verlag außerdem noch frei.)
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Inhal sverze chuls. (Nachdruck verboten.)
Friedrich Harkort und die Grasschaft Mark 1848/19.
Die Dorfschasten des Bödefelder Landes in der Ver¬

gangenheit .
Festnacht und Fastenzeit im Sauerlande vor hun¬

dert Jahren.
Aus der Geschichte der Ruhrtalbahn.
Die Siegesseier in Arnsberg anno 1814 .
Ween, Wert und Bede itung der Stammbücher als

Mittel der Fami iensorschung.
Abend im Sauerlande.
Heimatschriften.

Friedrich Harkort
und die Grafschaft Mark 1848/49

Von Ludwig Berger . ?)
Lande wuchs von Tag zu

nahm in Be enken,eregen¬
gel der Ordnung schleisten in

und Gemeinde am Boden .
In verschiedenen ländlichen Bezirken erhoden sich die
Kleinbauern und ländlichen Arbeiter gesen Gutsher¬
ren und mißlitbige Beamte, während sich in den In¬
dustriekrii en die Bewerung gegen das Maschinenwe¬

en
und einzelne hartherti #e Fabrikanten richtete. In
Grafschaft Mark, wo Fillenhauerei und Schloß ' a¬

brikation seither nur als Hausindustrie betrieben
wurde, fanden vereinzelte Angrisse gegen neu ange¬
legte größere Werlstätten die es Arbeitszweites statt.
Im ganzen waren solch: Vorälle nur geingfügig .
aber tolle Gerüch' e vergrößerten ihre Bedeutung zehn¬
fach

und sinnlose Angst lähmte Kopf und Hand . Von
urorilät der Behörden war nirgendwo eine Spur

mehr zu finden ; jeder tat. was er wollte. Dazu kam
Mangel an Geld und Arbeit und eine gefährliche
handelskri is, als natür' ich: Folge des allgemeinen
Miztrauens in die polllichen Zustände , sowie absolute
Untergrabung des Kredits in der gesamten Geschäfts¬
welt. Mehrere große rheinische Bankhäuser stellten
ihre Zahlungen ern und alle industriellen Werke fahen
sahen sich zur äußersten Einschränkung ihrer Tätigkeit
genöligt , weil einerseits keine neuen Austräge eingin¬
gen, anderseits niemand mehr Waren verdorgen
wollte, wenn er nicht rechtzeitiger Bezahlung sicher
schien. Zum Glücke war die große Teuerung des

*)<space>Na ch<space>der<space>bekannt en<space>Vi ographi e<space>Be rgers,<space>auf<space>
deren Neubearbeitung durch A. Meister wir bei dieser
Gelegenheit erneut und warm empfehlend binweisen .
(Vgl. „Heimat“ 1926 , Nr. 3. S. 24.)

Jahres 1846 =47 durch die unmittelbar darauf fol¬
gee ver?
odaß es tro

untern Klass
lien bescheiden durchzubringen.

Harkort hätte nicht er selbst sein müssen, wäre er
tatlos geblieben bei des Vaterlandes Not. Dafür sand
er in der Mark, insbesondere in seinem heimatlichen
Kreise hagen , den geeignetsten Boden. Dort war
den alten Kriegern von 1813 — vielleicht mithervorge¬
rufen durch eine Geldsammlung für die „gefallenen
Berliner Helden“ — der patriotische Gedanke gekom¬
men, gleich ihren Vätern in den Schmerzenstagen
von 1806 , den König in einer Immediateingabe ihrer
unwandelbaren Liebe und Anhänglichkeit zu versi¬
chern. Daß mit der Abjassung eines solchen Schrift¬
stücks kein anderer wie ihr langjähriger Führer Fritz
Harkort, der Urheber des Landwehrmanifestes von
1881, zu beauftragen sei, erschien selbstverständlich . Er
kam der Bette seiner alten Kameraden mit doppelter
Freude nach und entwarf gleichzeitig eine zweite

dresse an den Monarchen, die bestimmt war, von
allen Bewohnern des Kreises Hagen ohne Unterschied
unterzeichnet und zur Befolgung des guten Betspiels
öffentlich ausgelegt zu werden .

Die Vorstellung wies auf die traurigen Zustände
Frankreichs nach der Februar=Revolution hin und
protestierte entschieden gegen das anmaßliche Vordrän¬
gen der Städte in politischen Dingen, um so mehr,
als deren Einwohnerzahl nur ein Sechstel der Gesamt¬
bevölkerung des ganzen Landes ausmache und erfah¬
rungsmäßig stark von anarchistischen Elementen be¬

„lußt wur!einflußt wurde.alb gegen den
ingen Pro

„Feierlichst verwahren wir uns des¬
Primat der großen Städte und der

fungen Provinzen des Reiches, denen wir nicht nach¬
stehen an Erkenntnis dessen, was zum Heile dem Ba¬
terland notb tut! Wir werden in die . . . Stände¬
versammlung Männer senden, welche ohne fremde
Fürsprache diese Grundsätze würdig zu vertreten wis¬
sen. . . . Die Natur selbst verschmäht überall
Sprünge und schroffe Uebergänge, und auch wir wol¬
len kein Prunkgerüst, welches, heute unter dem Jubel
der Menge erhoben , über Nacht zusammenstürzt und
Land und Leute begräbt. Wir wünschen einen sol¬
chen Ausbau der bestehenden Versassung, daß sie
durch echte Volksbildung dem Vaterlande zum From¬
men, den Völkern zum Beispiel gereichen möge, un¬
gefährdet durch rohe Gewalt.“ ——

Beide Adressen fanden im Kreise Hagen freudig¬
sten Anklang. Besonderen Jubel erregte es. als sie
von dem einzigen noch überlebenden Unterzeichner der
Vorstellung vom 11. März 1806. dem alten S. 9
Elbers. an letzter Stelle „für sich und alle andern
getreuen Markaner “ vollzogen wurde. Ader man de¬
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anügte sich mir biesen dem Monarchen
Manifestationen nicht, sondern bildete auch, auf F.
Harkorts Anregung und unter dem Vorsitz seines
süngsten Bruders Christian, ein „Komitee zur Unter¬
stützung der Angehörigen der am 18. —19. März ge¬
fallenen, sowie der verwundeten und noch schwer dar¬
niederliegenden Waffengenossen", das bereits unterm
6. April seinen „Aufruf an alle Kameraden der
Landwehr und Linie, sowie an alle Vaterlands¬
der Thrannet“, wir ser in Soirrlulfger . We
genannt wurden , in zener aufgeregten Zeit so warmkeine

nurchnzutreten , wie hier ohne Scheu geschah, war keine
wul. euit Arhie Bunbersktunfead Fachisene. 95

Wact vibztiger aus dene Adressen , die über Aa¬
tr nach mehr die Sammlung und Ermutigung der
Gebilbeten und Besiyzenden bezweckten, erschien es

eis ses S scGesetzkrchkeitvon neuem wachzurusen und sie vor der

Sscher b. au. uie 2. ch, Asheen , berse
Es ist immer und unter allen Umständen schwer, in
Rede und Schrift den für den Arbeiter geeigneten.
wahrhaft volkstümlichen Von zu treffen und blei¬
benden Eindruck auf von zu machen — doppelt schwer
m einer Zeit, wo alle gewohnten Bande verschniten
waren und Parteien und Volksschmeichler aller Art
ihm goldene Berge versprachen , wenn er ihnen zu

nachmem, die alten Ordnungen unterschteddlos verur¬

Auf diesem festen Grunde stehend, durfte er er¬
warten, daß, wenn er selbst zu den arbeisenden Klas¬
sen reden, sie lesen, bören und beherzigen würden.

„Gutes Wort findet zuweilen eine gute Stelle
und bessern Lohn verlange ich für diesen Brief nicht
— begann der am 8. April durch das „Hagener
Kreisblatt “ veröffentlichte erste der „Arbei¬
terbriefe “. In diesem schilderte er vorzugsweise
die damalige traurige Lage der Dinge in dem gelob¬
ten Lande der Revolutionen, insbesondere im Haupt¬
berde Paris, und verglich damit die Rube und Zu¬
friedenheit , deren sich das konstitutionelle Belgien er¬
freute. Wenige Tage später folgte der zweite Brief,
der, da er sich vorzugsweise mit den heimatlichen Zu¬
ständen befaßte , als ein Muster packender, popu¬
lärer Darstellungs= und Kampfesweise hier vollständig
wiedergegeben zu werden verdient.

srers Werr angenehier gewesen, ais der
der Vernunft, der Erfahrung und der
lung zu vernehmen. Gerade diese Spzache aber war
es. die Harkort zu seinen märkischen, Landsleuten zu
reden für notwendig hielt. Eine solche Aufgabe ver¬
mochte nur jemand zu lösen , der # und Leute ,
Lebensanschouungen, Sitten und Gewohnheiten in
der Mark kannte und dabei das Vertrauen des arbei¬
tenden Mannes seit Jahren genoß. Keiner aber ent¬
sprach dieser Hauptbedingung mehr, als er selbst. So

verdüchen
konnte: niemals nahm ihm ein Arbeiter
schärfsten Verweise und Scheltworte übel, weil jeder
wußte, daß „der alte Herr“ es immer gut meinte
und sein Zorn, ohne Spuren zu hinterlassen, ebenso
rasch verrauchte, als er über ihn gekommen war. Die
eigentliche Grundlage seiner Volksbeliebtheit blieb die
in allen wurzelnde Ueberzeugung, daß er während
seines ganzen Lebens nie das Seine gesucht, stets an¬
dern „das Bett Eemacht“ „mmer uneigennützig für
das gemeinsame Beste gelebt und gestrebt hatte

Von Harkorts echter Volksbeliebtheit zeugt u. a.
folgender Vorsall. Auf einer Tour über Land ritt
er durch einen Bauernhof und bat den Eigentümer,
ihm das sogenannte Hecktor zu öffnen. Der Bauer,
mißtrauisch gemacht durch die beschmutzte Kleidung
des Reiters und besonders durch den Mangel des
Sporns an dem einen Stiefel, fragte zunächst, wie er
heiße. „Fritz Harkort!“ lautete die Antwort. „Dann
räit in Goarts Ramen, Här,“ erwiderte der bei
dieser Namensnennung sofort freundlich gewordene
Bauer. „I het zwoarens mä eenen Spuren an de
Stirwelr, ower hunnertdosend gurde Frönne im
Lanne!" (Dann reitet in Gottes Namen , Herr, Ihr
habt zwar nur einen Sporen an den Stiefeln,
aber hunderltausend gute Freunde im Lande!)

„Friedrich. Harkort 1 ——
an die Meister und Arbeiter der Grasschaft Mark.

*<space>Se i t<space>me inem<space>jüngsten<space>Br iese<space>ist<space>das<space>Ge ld<space>noch<space>
in Frankseltener geworden in Frankreich? die Arbeit fehlt, der

Preis der Ware sinkt, und ein Bürgerkrieg steht vor
der Füre. Das heißt: die Revolution bat ein Kuk¬
kucksei ausgebrütet! Das ist eine Portion kaltes Was¬
ser für die Fieberköpfe.

England zieht den Nutzen, weil es ruhig ist; dort¬
hin gehen die Kapitalien von Paris, um sicher zu sein,
und Bestellungen mehren sich alle Tage.

Wenn ihr müßig gehen wollt , mit Weib und
und Kind darben, um endlich im Tumult erschlagen
und in einem Rinnsteine liegen zu bleiben, dann stif¬
bet nur Aufruhr und Unordnung: es ist das unfehl¬
barste Mittel, dahin zu gelangen!

Mit großem Unwillen vernimmt jeder verständige
Mann die unsinnigen Ausschweifungen und Zerstö¬

De Fsch, eiher , i binge dn Michsten an Halse
Aulso die Hießereien und Maschinen haben den

Arbeitern geschadet? Wahrlich, ein Maulwurf hat
bessere Augen als diese Branntweinhelden.

Wohin gehen die gegossenen Scheren und andere
Fabrikate“ Antwort: Ueber See und ins Ausland .
Waren nicht hunderte von Arbeitern bei dieser Fa¬
brikation beschäftigt ? Abermals ja! Jetzt, nach jenen
Tollmannsstreichen, hat keiner Brot: die Scheren
werden aber nach wie vor gemacht. Wer ' s nicht Glau¬

ben will, der gehe zu Urban und Lesering in Lüttich
oder nach Birmingham und Sheffield
die haben jetzt vollauf zu tun, wie ich selbst gesehen.

sehn zn die Seinger so große Giefel, un uad
nd gehen zu können und auch dort #ore wr.

besserungen anzubringen? Von Herzen wünsche #h
ihnen glückliche Reise, aber sie werden leider hier
bleiben, um später den Weg nach dem Zuchthause

Dhr Habt Brot nötig für Weib und. Lind. Wo
holtet Ihr sonst das Geld für den Bäcker? Ant¬
wort: Gegen Arbeit und Waren beim Kaufmann.
Und woher nahm der Kaufmann die blanken Taler?
Gegen Wechsel von Elberfeld, und der „Baukier in
Elberfeld verkaufte seine Papiere im Auslande gegen
Geld. Wenn Ihr nun dem Kaufmanne Hab und Gut
ruiniert, durch Anordnungen aller Art es dahin
bringt, daß ein Bruder nicht mehr dem andern traut:
wer nimmt dann noch Wechsel und woher soll Gel
kommen? In den Kriegsjahren 1813=14=15 hat Eure
Gegend 400000 Mann im Quartiere gehabt und es
mangelte kein Brot, uno warumk Weil das Volk
und König einträchlig zusammenhielten, er manVertrauen in die gute Sache hatte, fand sich Kredit ,
Arbeit und Brot! Damals öffnete man die Kirchen
und dankte Gott für das, was er am Vaterlande
Großes getan hatte, und jetzt möchte man gegen
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Achates “, die Stammbücher, indem er schreibt: „Das
Gedächtnis der Menschen ist hinfällig; wenn man
aber alle Jahre nur einmal ein solches Stammbuch
durchgehet, so kann man sich der an weit entlegenen
Orten gemachten Freundschalt wieder erinnern, und
wird auch dadurch oftmals manche Traurigkeit ver¬
trieben.“ Weiterhin äußerte er von den Stamm¬
oder Standbüchern: „Die Ausländer achten sich der
Standbücher nicht viel; aber die Deutschen haben
voelfältig im Brauch, solche auf ihren Reisen herumb¬
zuführen.“

Ueber den kulturgeschichtlichen Wert der Auf¬
zeichnungen in Tagebüchern und Stammbüchern ur¬
tellt Mor . Aug. von Thümmel in seiner „Reise in
die mittäglichen Provinzen
noch zehn Alexanorinische Bibliotheken in Rauch
aufgingen, es wäre für die wahre Menschenkunde
lange kein so großer Schade , als wenn dies Schicksal
jenen traulichen Ergießungen des Herzens widerführe.
— Ein wahrheitsliebender Genius scheint über ihrer
Erhaltung zu wachen und dadurch das Prodlem
lösen, warum die Nachkommen von den Szeien ver¬

ener Jahrhunderter richtiger urt ilen als die
enossen, die mit ihren Nasen dabei waren.“

Diese Sähe klingen ganz roabisch; inhaltlich berühren
sie sich mit einem Naabewort aus den „Akten des
Vogelsangs“: „Der Menschheit Dasein auf der Erde
baut sich immer von neuem auf, doch nicht von dem
äußeren Umkreis her, sondern stets aus der Mitte.
In unserem deutschen Volke weiß man das auch
S#ntlich im Grunde gar nicht anders." Bei diesereigentlich im Grunde gar nicht anders.“ Bei dieser
Erwähnung Naabes fällt dem Naabekenner nebenbei
ein, wie oft Naabe in seinen Werken den Ausdruck
gebraucht , er wolle dieses oder jenes Kernwort seiner
Zeit oder seinemVolke ins Stammbuch schreiben.

Die Sitte, Stammbücher zu führen, können wir
m Deutschland bis in die erste Hälfte des 16. Jahr¬

Maect ve. cie. Slchts i . Sceteien Gerisete desgingen häusig darauf aus, neben dem Wappen ihres
genen Geschlechzs auch die Mlapren. vesi. Feurn¬

den und Bskannten m dazu angelegten Büchern zu
sammeln. Besondere Wappenmaler fertigten in
Dienste der Stammbaumjorschung und der Heraldu#

„Wappen; der das Mlann

rauchten Wahlspruch ginzu . W „
ernen Stammbücher, auch Standbücher genannt. In

noch ein persönliches, individuell eigentümliches Zei¬
chen für sich haben.

Die von den Fürsten, Rittern und Gelehrten ge¬
pflegte Stammbuchsitte wurde bald auch von der
gelehrten , der akademischen Jugend nachgcahmt und
lein Kreis hat diese Sitte Jahrhunderte hindurch
geraße die Stadentaupelt. Früher studterte man viel

und mok, überall das
Stammbuch aus dem Vaterhause mit, das in der
Hand der Studenten „Gesellenbuch “ hieß.

Weiterhin wurde der Stammbuchbrauch auch von
Künstlern.

Bürgernwurden
denkbüchern

die deutsche, Innigkeit des Gemüts, die treue deut¬
sche Freundschaft, das echte treue deutsche Herz her¬

In der neueren Zeit artete das Stammbuchwesen
in Spielerei aus, verlor seine ernste und poetische

ie und wurde gänzlich Modesache in der Welt

6 Heimat * *
wir sind alle dein,

ss weit und fremd wir zehen:
iu hast und schon im Kinderschlaf

— GaE AWATius Biul
Kein Woz ist, den wir heimich nicht
nach einem Heimwez fragen.
Wer ganz verwandert, wird im Trann
zu dir

Hens Henih

kränentropfende
liet machte sch breit. Endlich trit das Photogr
phtealvum an die Stelle des Stammbuchs
Zeitalter der Industrie. —

Es hätte schon seinen Sinn und Wert, die
des „Stammbuches“ zu erneuern. Denn das Stan

Einzelne als Ausdruck ihres
haben, das Ankitz chrrr. Beit, P. gfgg auf
Stammbüchern sprechen Einzelne, fällt P#gr Iu
Persönlichkeit , und wir wissen, daß Einzelne

Lausend gescheite Leute, von denen jeder
r sich das Gescheiteste tun könnte, sind,
Masse denken und urteilen, nur ein

Was ein Einzelner, eine
Stammbuch nredergeiegt hat, das # # 7

od rechaut de aulf zun Penien und. 2 5. 5e .

stand darstellt, sondern ein stetes Werden un
gehen, und da soll das jüngste Geschlecht , den,
angegangenen netdlos und dankbar die Hallb —.

Endlich ist mir das Stammbuch ein Aus
des Wansches nach Setomuns
mes=, Heimats= und Volkszu
wir, uns die Entstehung der Ssammbuch iste 27
klären, so wird uns deutlich , daß der
sitzer in seinen Stammbuch nicht sich hera
len, sondern sich, als Glied einer Kette, ein
miülte einfügen bill . Das geschab. 2u. 8tag iie
man ganz langsam ansing, die

un Pr. Stune“. er üe gnh
dann die Stammbachsitte aufhören
beute, wo die Gemeinschaft der Familie von##
Auflösung betrossen wird, wo ste
mehr als eine Art Zweckverband zur Bestrebt
körperticher Bedürfnisse ist,
chantiierung der Arbeit und des Lebens
äußerlich auflöten, Mecberg Dr.
schaft und zum seelischen Leben sie innerlich
baben.
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